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Drittes Matt.

Hmerihamfcbe fragen , dcutl'clie Antwort.
Berlin , 13. April.

Wiederholm wir kurz die Vorgeschichte: Die amerika¬
nische Regierung richtete an die deutsche nacheinander vier
Noten : am 30. und 31. März , am 4. und 6. April . Man
verlangte in Washington erschöpfenden Aufschluß über den
Untergang von fünf Dampfern — vier englischen und
einem französischen— um festzustellen, ob Deutschland sein
Versprechen, Personendampfer nicht ohne Warnung zu ver¬
denken, gehalten oder mißachtet habe. Deutschland ant¬
wortete — offen wie immer, erschöpfend wie erbeten:
Drei Dampfer sind erst nach erfolgter Wamung und nach¬
dem die Besatzung die Rettungsboote bestiegen hatte und
weggerudert war , versenkt. Bei einem vierten reichen die von
feindlicher Seite gemachten Angaben nicht aus , um einwand¬
freie Feststellungen zu machen; die amerikanische Regierung
wird darum um ergänzende Mitteilungen ersucht. Nicht
anders liegt es bei dem viel besprochenen französischen
Kanaldampfer „Sussex". Es sind unserer Admiralität
keine genauen Angaben über Ort , Zeit und Begleit¬
umstände der Versenkung gegeben, noch ist bisher ein Bild
des Schiffes eingereicht worden . Die Leitung unserer
Marine mußte darum die Untersuchung auf alle Unter¬
nehmungen ausdehnen, die an dem in Frage kommenden
Tage — dem 24. März — im Kanal überhaupt statt¬
gefunden haben. Hierbei wurde festgestellt, daß zu dieser
Zeit ein Fahrzeug versenkt wurde , das man für ein Kriegs¬
schiffgehalten hat, weil es in Farbe und Bauart wie ein solches
aussah. Die besonders starke Explosion läßt außerdem
mit Sicherheit darauf schließen, daß an Bord große Mu¬
nitionsmengen vorhanden waren . Dieses Schiff scheint
aber nicht der „Sussex " gewesen zu sein. Denn eine
von dem U-Boot-Kommandanten angefertigte Skizze des
versenkten Schiffes entspricht nicht dem Bilde des Dampfers,
das eine englische Zeitung, „Daily Graphic " am 27. März
in photographischer Wiedergabe brachte. Demnach ist die
Beschädigung des „Sussex" auf eine andere Ursache als
auf den Angriff eines deutschen U-Bootes zurückzuführen.

Kurz, knapp und klar ist diese Antwort . Warten wir
nun ab, was die amerikanische Regierung noch zu sagen hat.

Ver Krieg.
Int Westen hat die Infanterie , die in den letzten Tagen

so manchen schweren Strauß ausgesuchten hatte, wieder
einmal der Artillerie das Wort überlassen, die trotz un¬
günstiger Witterungsoerhältnisse lebhafte Tätigkeit entfaltete.
Auch im Osten donnerte am Narocz-See das msstsche
schwere Geschütz in verstärktem Maße.

Der deutsche Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 13. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im allgemeinen konnte sich bei den ungünstigen Beob¬

achtungsverhältnissen des gestrigen Tages keine besondere
Gefechtstätigkeit' entwickeln, jedoch blieben beiderseits der
Maas , in der Woevre-Ebene und auf der Cote südöstlich
von Verdun die Artillerien lebhaft tätig . — Südöstlich
von Albert nahm eine deutsche Patrouille im englischen
Graben 17 Mann gefangen. — Ein französischer Gas¬
angriff in Gegend von Puisaleine (nordöstlich von Com-
piegne) blieb ergebnislos.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees verstärkte sich das russische
Artilleriefeüer gestern nachmittag merklich. — Östlich von
Bcranowitschi wurden Vorstöße feindlicher Abteilungen
von unseren Vorposten zurückgewiesen.
Balkau -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

70 Kilometer franzöftfebe front eingedrückt.
Der Kriegsberichterstatter der Kölnischen Zeitung auf

dem Westschauplatz meldet, daß durch die Einnahme von
Bsthincourt der letzte Rest der ursprüugtischen franzö¬
sischen Front vor Verdun in unsere Hand gefallen ist.
Vom Walde von Avocourt bis zum Fuße der Cotes Lor-
raines bei Hamplon haben wir sie in einer rund 70 Kilo¬
meter langen Linie eingedrückt, stellenweise auf mehr als
acht Kilometer Tiefe.

Man vergleiche damit, was die gewaltige französische
Septemberoffensioe erreicht hat : günstig gerechnet Front¬
verschiebungen von 25 Kilometer Breite und viel geringerer
Tiefe. In der Champagne war das französische Vor¬
dringen gleich nach dem ersten überraschenden Ansturm zu.
Ende, bei Verdun dringen wir seit Beginn der Offensive
unaufhaltsam Schritt für Schritt vor.

Die Lage vor Verdun.
Der 0 . »(.-Berichterstatter der Köln. Ztg . meldet aus

dem Großen Hauptquartier vom 12. April:
Trotz der seit vielen Wochen behaupteten Erschöpfung

der deutschen Hilfsquellen, trotz der phantastischen Verluste,
die der Gegner für uns ansetzt, nimmt die deutsche Offen¬
sive vor Verdun unverkennbar ihren Fortgang . Das ist der
wesentlichste Unterschied gegen die französische Offensive in

' der Champagne, deren stärkster Stoß zu Anfang erfolgte und

die dann immer mehr abflaute. Seit den letzten Tagen tobt,
wie besonders aus ftanzöstschen Berichten hervorgeht, eine fast
einheitliche Schlacht auf der Linie von Avocourt bis Vaux.
deren heftigstes Ringen an folgenden Stellen vor sich geht:
nordöstlich von Avocourt, im Süden des Forges-Baches.
von den Hängen der Höhe 304 bis südlich Bsthincourt;
vom „Toten Mann " bis zum Dorf Cumiöres. östlich von
der Maas zum Pfefferrücken, endlich auf der Linie südlich
vom Dorfe Douaumont durch den Caillette-Wald bis zum
Dorfe Vaux. In dem Hin- und Herwogen der wütenden
Stöße und Gegenstöße läßt sich bisher als Ergebnis ein
langsames Vorwärtskommen der Deutschen erkennen.

Bezeichnend ist, daß neuerdings in der französischen
Presse die Hervorhebung der unerhörten Tapferkeit des
französischen Soldaten immer leidenschaftlicherwird . Die
Franzosen haben es immer durch ihre ganze Geschichte
hindurch vom Rolandsliede an verstanden, ihre Nieder¬
lagen ganz besonders zu verherrlichen. Die Verwendung
der Rekruten von 1916 wurde neulich schon bekanntgemacht;
ferner ist ein außerordentlicher Verbrauch an Reserven
festgestellt. Wie weiter bekannt wird , haben die Franzosen
außer 150 000 Mann an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen (das sind etwa vier Armeekorps), nicht weniger
als 200 Geschütze vor Verdun eingebüßt.

Englands Wut über die Aeppelinangriffe.
Das „Berner Jntelligenzblatt " erfährt aus verläßlicher

Quelle über die wahre Wirkung der Zeppelinangriffe auf
England : Die Angriffe haben furchtbare Zerstörungen an¬
gerichtet. Ganze Häuserblocks sind zusammengestürzt. Die
Wut der Bevölkerung ist unbeschreiblich. Jetzt erst fühlt
man in London, daß sich England im Krieg befindet.
Rüstungen jeder Art nehmen immer größeren Umfang an.
Bisher überschritten die Schadenersatzansprüche 15 Millionen
Franken.

Öfterrelcbtfcb -ungartfcber Peereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 13. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach wie vor unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen der

Front mit wechselnder Stärke an. — An der Ponale-
Straße sind wieder Kämpfe im Gange.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Die „Breslau “ bet Crapezunt.
Der russische Vormarsch gegen Trapezunt ist, wie man

aus einem Bericht der Londoner „Morning Post " erfährt,
nicht zum kleinsten Teil durch das Eingreifen des früheren
deutschen Kreuzers „Breslau ", jetzt „Midilli ", zum Still¬
stand gebracht worden. Der Bericht schildert die unange¬
nehme Überraschung der Russen durch das Auftauchen der
„Breslau " im Schwarzen Meer und fährt dann fort:

So erklärt sich auch, daß kürzlich Regimenter, die bis
vor kurzem noch in Gallipoli standen, in die Kämpfe östlich
Trapezunt eingreifen konnten. Sie kamen sicherlich nicht
zu Lande. Die Eisenbahn geht nur bis Angora, vielleicht
Sivas , und hat zudem so wenig Kohlen wegen der von
russischen Patrouillenbooten gründlich besorgten Zerstörung
der Kohlenbetriebe in Zunguldak, daß kaum die Züge für
dringenden Jntendanturbedarf fahren können. Die Türken
haben es daher offenbar geivagt, ihre Truppen aus Kon¬
stantinopel auf dem Wafferweg zu befördern, und die
„Breslau " war der Schutz. Die türkischen Kräfte zur Ver¬
teidigung von Trapezunt betragen mehr als drei Divi¬
sionen, von denen mindestens eine zur See eingetroffen
sein muß. Die „Breslau " beschoß den rechten Flügel der
20 Kilometer von der Stadt . stehenden russischen Kräfte,
der sich an die See anlehnte.

Bei dem Versuch, die russische Flotte von Saumselig¬
keit freizusprechen, entschlüpft dem englischen Korre¬
spondenten die für ' uns erfreuliche Mitteilung , daß die
russische Schwarze Meer-Flotte auch durch deutscheU-Boote
erhebliche Verluste und Schäden erlitten hat. Drei schnelle
Kreuzer mußten gerade jetzt im Dock liegen und ausgebessert
werden.

Die englische Niederlage im Irak.
Der türkische Hauptquartiersbericht hat inzwischen die

Vermutung bestätigt, daß die Engländer an der Jrakfront
eine neue schwere Niederlage erlitten haben. Es heißt
darin:

An der Jrakfront erlitten die Engländer eine neue
blutige Niederlage bei Felahie, wobei sie mehr als
3000 Tote auf dem Kampfgelände, sowie einen Offizier
und einige Soldaten als Gefangene in unserer Hand zu¬
rückließen.

Die Engländer hatten nach großer Artillerievorbe¬
reitung mit ihren gesamten Kräften angegriffen, wurden
aber im Bajonettkampf wieder auf ihre ursprünglichen
Linien zurückgeworfen. Besonders schwer litt die aus
Dardanellenkämpfern gebildete 13. englische Division , die
erst kürzlich an die Jrakfront geschickt worden war.

Truppenlandungen auf Kepbalonta.
Die Engländer und Franzosen fahren in ihren Gewalt¬

taten aeaen Griechenland fort , Das Reutersche Bureau

oerbreüet folgende Meldungen aus Athen:
Am 9 . April begaben sich der englische und der fran¬

zösische Gesandte zum Ministerpräsidenten »nd teilten ihm
mit, daß ihre Regierungen die Absicht hätten, auf der
Insel Kephalonia , namentlich auf der Reede von Argostoli
Truppen ausznschiffen.

Kephalonia, die größte der jonischen Inseln , liegt süd¬
lich von Korfu vor der Einfahrt in den Golf von Patras.
Die Gesandten gaben dem griechischen Ministerpräsidenten
die Versicherung ab, daß den griechischen Hoheitsrechten
Rechnung gettagen werden solle. Zwingende Notwendig¬
keit, den Verkehr auf der Reede von Argostoli mit möglichst
geringen Schwierigkeiten aufrechtzuerhaltett, erfordern die

Sperrung der Reede von Argostoli.
Der griechische Ministerpräsident hat trotz aller Ver¬

sicherungen gegen diese offenbar neue schwere Verletzung
der griechischen Souveränität energischen Protest erhoben.
Darauf folgte nach Reuter eine lebhafte Auseinandersetzung.
Der englische Gesandte hatte eine Audienz beim König.
Am 10. April veröffentlichten der englische und der franzö¬
sische Gesandte eine Mitteilung , daß di« Errichtung eines
Flottenstützpunktes in Argostoli nur zu Verteidigungs-
zwecken vorgenommen worden sei und nicht den Charakter
einer Besetzung ttage . — Die Hoheitsrechte Griechenlands
werden also ttotz des Protestes ruhig weiter verletzt.

Landung des Vierverbandes auf -Kreta?
Eine Vergewaltigung Griechenlands reiht sich an die

andere. England , der „Beschützer der kleinen Nationen"
hat im Bunde mit Frankreich sich eben erst auf Kepha¬
lonia festgesetzt und richtet seine Blicke schon wieder auf
ein größeres Objekt, unbekümmert um die Verletzung der
griechischen Hoheitsrechte. Aus London wird gemeldet:

Eine Landung der Verbündeten auf Kreta kann
als unmittelbar bevorstehend angesehen werden. Die
Alliierten wünschen dort eine Flottenbasis einzurichten,
«m die II-Voote im Mittclmeer wirksam bekämpfen
zu können. Die Engländer glauben, daß sich auf der
Insel Versorgungsstationen für die v -Boote befinden
und werden jede Bucht an der Küste genau untersuchen.

Die bittere Pille soll den Griechen dadurch versüßt
werden, daß man in London betont, es handele sich nur
um eine vorübergehende Besetzung und die griechischen
Hoheitsrechte sollen nicht beeinträchtigt werden. Als ob
die Besetzung an und für sich schon die Außerkraftsetzung
dieser Hoheitsrechte bedeutete! Zugleich wird in Aussicht
gestellt, daß, wenn Griechenland sich füge, es vielleicht
unnötig sein werde, andere jonische Inseln für Flotten¬
zwecke zu benutzen/ Ein Versprechen, das eine neue scharfe
Drohung in sich birgt.

Ägypten als Kriegszone.
Die großbritannischen Gesandtschaften im neutralen

Auslande machen bekannt, daß in Zukunft Ägypten als
zur Kriegszone gehörig zu betrachten ist. Gesuche, um
dorthin zu reisen, können nur dann berücksichttgt'.werden,
wenn sie von früheren Einwohnern oder von solchen Rei¬
senden — beiderlei Geschlechts — die den Nachweis er¬
bringen , daß sie in Ägypten dringende Geschäfte haben,!
unterbreitet werden. Jene Personen , die sich nach Ägypten
begeben wollen, müffen sich zu diesem Zweck direkt an die
zuständige englische Gesandtschaft wenden.

Die Wahrheit über Gallipoli.
Ein amtlicher Bericht des Generals Monroe über die

militärische Lage, die er bei seinem Eintteffen im Oktober
auf der Halbinsel Gallipoli vorfand, fällt ein vernichtendes
Urteil über die ganze abenteuerliche Expedition. „Die
Truppen hielten", so sagt General Monroe , „eine Linie
besetzt, welche alle möglichen militärischen Mängel zeigte.
Die Expedition besaß keine Basis , welche eine schnelle Zu¬
fuhr von Vorräten und Mannschaften ermöglichte. Bei
einem Schneesturm im November kamen 200 Mann infolge
der Kälte um, und nachher wurden 10 000 Kranke fort¬
geschafft. Am Abend des 8. Januar wurde eines der
Kriegsttansportschiffe , der „Prinz George ", mit 2000 Mann
an Bord , von einem feindlichen Torpedo gettoffen. Der
Torpedo explodierte aber nicht." — Der Bericht erregt in
ganz England höchst unliebsames Aufsehen und gibt ver¬
schiedenen Blättern Veranlassung zu Vergleichen mit der
Lage in Mesopotamien, wo man ernstlich für die Expedition
des Generals Townshend in Kut-el-Amara fürchtet.

Von freuncl unä feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Neutrale JVIÜttärpolttiher haben das Mort!
Berlin , 12. April.

Der militärische Mitarbeiter des „Manchester Guar¬
dian" hat kürzlich offen zugegeben, daß die englischen
Waffen von Mißerfolg zu Mißerfolg geführt werden und
suchte mit redlichem Emst die Ursachen für diese Er¬
scheinung zu ergründen. Der militärische Mitarbeiter des
Haager „Nieuwe Courant " glaubt die Hauptursache zu
kennen: der Mangel an hinreichend ausgebildeten Offizieren.
Er schließt seine Betrachtung mit den bemerkenswerten
Worten : „Das englische Heer mag zahlreich und tapfer,
gut geübt und mit Munitton reichlich versehen sein; aber
seine Leistungen bleiben doch ungenügend, wie die eines
Athleten ohne Gehirn ." Das Bild ist nicht schlecht
gewählt.

Der Militärkritiker des Bukarester.„Adeverul" widmet



i-tzte Betrachtung der Pariser Konferenz und den
SX «rfi Ä a'fMrt Mn » tmten, I°nn- an«
hfr iünaftert völlig mißlungenen russischen Offensive.
Dies« Fachkritiker ein höherer Offizier, hatte bis vor
ftir ’em d?e Unbesiegbarkeil des Vierverbands vorausgesagt
und damit natürlich die Niederlage der Zentralmachte. In
Knem fttzten Artttel hat er unigelernt hält er nichts mehr
non den Anstrengungen im Westen und der Offensive iM
Osten Selbst von einer allgemeinen Offensive, die der
N «verband seit Monaten für das Fruhfahr angekundigt,
verspricht sich dieser Fachmann nichts. Tatsachen find die
besten Lehrmeister für alle, die Nicht unbelehrbar bleiben

öcbeüern der pariser « Urtfcbaftskonferenz?
Bern , 13. April.

Die Wirtschastskonferenz des Vierverbandes , die den
löblichen Zweck verfolgt , Deutschland auch nach dem Kwge
zu bekriegen, indem man es wirtschaftlich ausschaltet, scheint
vor ihrem Zusammentritt zu scheitern, ^ m englischen
Oberbause sprach sich Lord Conrtney gegen den ganzen
Plan aus . Selbst der Regierungsvertreter L°rd Creme
trat nur bedingt für ihn ein ; „es werde vielleicht ^
«endig sein, in Deutschland keme Bestellungen zu machen .
sagte er vorsichtig. In Petersburg wird bekanntgegeben,
daß Rußland die Konferenz Nicht beschicken werde, — an¬
geblich weil der für die Teilnahme m Betracht kommende
Beamte „mit anderen Arbeiten überlastet sei, m Wirkl̂ keit
aber, weil nian weiß, daß eine Abschließung gegen Deutschland
nur zum Schaden Rußlands erreicht werden könne. Den
Italienern war die Konferenz längst ein Dorm imAuge,
denn der Deutsche ist ein gut und prompt zah ender Ab¬
nehmer. Nur Frankreich bleibt bei der Stange . Es
Möchtegern dem östlichen Nachbarn die Fenster zertrümmern-
selbst wenn das eigene Land hinterher unter Kalte und
Zugluft leiden sollte. Echte französische Kurzsichtigkeit!
Wer  will Rolland Schwierigkeiten machen?

Amsterdam , 12. April.
' Das führende Blatt der holländischen Katholiken

schildert in einem Leitartikel all die englischen Willkürakte
gegenüber Holland , um den Nachweis zu erbringen, daß
es immer wieder England und nur England ck, das
Holland mit Schwierigkeiten bedrohe. Wenn England
holländische Effekten beschlagnahmt habe, so bedauere, es
nicht einmal das Unrecht ; Sir NwardGrey erklärte viel¬
mehr rund heraus , als ob es sich um die natürlichste Sache
der anest handelte, daß die Beschlagnahme der Briefpost
von Schiffen, die nach neutralen Häfen fahren oder von
solchen Häfen kommen, den Zweck habe, zu vermeiden, daß
die gegen den Feind angewendeten Blockademaßregelnver-

Bemerkenswert ist es, daß auch die Petersburger
Rilßk Wied." erklären , es fei unsinnig, anzunehmen,

daß Deutschland die holländische Neutralität angreifen
werde.

ßaeken wir die Wahrheit an der Murzell"
Paris , 12. April.

Der bekannte Historiker Aulard findet den Mut , im
bienaen Journal " ein offenes Wort zu sprechen. Er
fordert, daß man „den heldenhaften Mannschafftn m den
Schiitzengräben, die täglich der grausamsten Wirklichkeit
gegenüberstünden", offen sage, was man von den gemachten
Anstrengungen in Wirklichkeit zu hoffen, oder zu furchten
habe. „Packen wir die Wahrheit an ihrer Wurzel . ruft
er ans . „Warten mir nicht, bis sie auf dem Wege durch
die komplizierten Kanäle der Hierarchie fade und kraftlos
geworden ist, verklärt oder entstellt wird , um dieses nichts¬
sagende und trügerische Etwas zu werden, das man offi¬
zielle Wahrheit heißt ."

Noch ein Prediger m der Wüste-

politische Rundlcbau.
Deutfcbce Reich.

+ Im Steuerausschuß des Reichstages wurde über den
Krachturkundenstempel beraten . Em Vergleichsantrag des
Zentrums , der Nationalliberalen , der Fortschrittlichen
Volkspartei und der Konservativen will den Frachturkunden-
stenwel für Frachtstück- und Expreßgut mit 10 Pfennig
(Regierungsvorlage 16 Mennig ), Eilstuckgut 20 Pfinmg
(30 Pfennig ) festsetzen, den Wagenladungstarif anders
staffeln, bei Entfernungen bis 50 Kilometer die Satze auf
die Hälfte ernräßigen. die Beförderung von Milch abgaben-
ftei lassen, und zwar dauernd, und nicht nur , wie die Vor¬
lage, während des Krieges . Bei der Absftmmung wurde
der Vergleichsantrag in abgeänderter Fassung angenomme^
bei einem Frachtbetrage bis zu 25 Mark , soll sich hiernach
die Abgabe um die Hälfte ermäßigen. Die übrige Vorlage
wurde angenommen und auf Antrag des Vertreters der
Deutschen Fraktion folgender Artikel 2a neu ausgenommen:
Bei vor Inkrafttreten des Gesetzes abgeschlossenen Liefe¬
rungsverträgen ist der Frachturkundenstempel von ^den
Parteien gemeinsam zu tragen . Dieses Mehr an F .achl-
kosten bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung.

+ Halbamtlich wird zu der bestehenden, Knappheit „an
Branntwein erklärt, es erscheine notwendig, die verfüg¬
baren Mengen fachgemäß zu verteilen. Insbesondere fei
es notwendig, den für Armee und Manne erforderlichen
Bedarf sicherzustellen. Es dürfte daher eine Verbrauchs-
regelung für Branntwein vorgenommen werden, die leden-
falls auch in die Hand einer neu zu schaffenden Behörde,
einer Reichsbranntweinstelle , gelegt werde. Die stlwke
Inanspruchnahme von Branntwein zu technischen Zwecken
hat es erforderlich gemacht, die Versteuerung von Brannt¬
wein vom 1. März d. I . ab bis auf weiteres zu sperren
Gleichzeitig wurde das außerhalb der zur Versteuerung
freigegebenen Branntweinmengen liegende Kontingent lur
die Parfümerie - und Essenzenfabriken herabgesetzt.

4- Bei der fortgesetzten Beratung der Kriegsgewinn¬
steuer im Hauptausschuß des Reichstages wurde em An¬
trag des Zentrums angenommen, der die Erhebung der
Steuer schon bei 1000 Mark Gewinn beginnen lassen will.
Die Regierungsvorlage wollte erst den Vermogenszuwachs
von 3000 Mark an erfassen. Gegenüber emer Anzahl
anderer Anträge von verschiedenen Seiten , die sich haupt¬
sächlich auf stärkere Heranziehung des Mehremkommens
beziehen, erklärte der Reichsschatzsekretär, man woge das
Zustandekommen des Gesetzes durch solche weitgehenden
Anträge nicht gefährden . Schließttch wurde ein nattonal-
liberaler Antrag angenommen, nach dem 8 10 des Gesetzes
zu lauten hat : Hat der Steuerpflichtige em nach den-
88 11 bis 19 berechnetes Mehreinkommen gehabt, so wird
von diesem Mehreinkommen eine weitere Abgabe unter
Zugrundelegung der Sätze des § 9 erhoben. Der Aus¬
schuß nahm den fortschrittlichen Antrag an, nach dem
sich die Kriegsgewinnsteuer wie folgt steigern soll: Für me
ersten 10 000 Mark des Vermögenszuwachses 5 °/°, mr dre
nächsten angefangenen oder vollen 20 000 Mark 6 h. 30 000
Mark 8 °/o, 40 000 Mark 10 %, 100 000 Mark 15/o,
300 000 Mark 20 %, weitere Beträge 25 %.

Aus Stadt und Land.
O 450 000 Zentner Kartoffeln erfroren sind im

November vorigen Jahres infolge von Frost , so daß sie
nur als Viehfutter benutzt werden konnten. Auch spater
sind noch ansehnliche Mengen infolge Frost und mangel¬
hafter Aufbewahrung zugrunde gegangen. Diese bedauer¬
liche Feststellung macht die Reichskartoffelftelle auf Grund
ihrer Ermittelungen.

O Fürsorge des Papstes für deutsche Invaliden.
Mansianore 'Marchetti , der Bevollmächtigte des Heiligen

besuchte dieser Tage die deutschen Verwundetenaiftaw M  SosM « °-t° d°s
-Dostes und der Ermunterung zu bringen. Der päpstliche
Abgesandte. der sich in teilnehmender Wette mit den Kriegs¬
gefangenen unterhielt , wohnte auch dem feierlichen Schluß
der Ostermission für den katholischen Teil der Mann-
schaften bei. ^ . , . ,

© Rustland hat nicht genügend Kriegsgefangene.
Das teilt die russische Milttärverwaltung unter Bedauern
mit . Die ganze für landwirtschaftlicheArbeiten bestimmte
Anzahl sei bereits unter diejenigen Gouvernements verteilt,
wo der Mangel an Arbeitern , der eme Ze ^ mgerung derSaatflächen hervorgerufen hat, besonders stark suhlbar war
- Man wird mit emer gewissen Beftiedigung aus dieser
Mklduna ersehen, daß em großer Bruchteil unserer m
russische Gefangenschaft geratenen Soldaten nunmehr bei
russischen Bauern und Gutsbesitzern untergebracht und da
mit den manchmal einfach furchtbaren russischen Gefangenen-
lagern entronnen sind. ,

O Tragische Kriegerschicksale. In Kolberg wurde bei
einem Brande der Führer einer Löschabteilung, Feldwebel
Kruvke ein mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichneter Ver¬
wundeter , durch ein herabfallendes Mauerstuck getroffen:
er starb bald darauf im Garnisonlazarett . - 2 " Dresden
erschoß sich der Rittmeister „Kurt v. Herder. Er kehrte
Dienstag aus dem Felde zurück und fand, daß ferne Frau
mittlerweile mit einem Liebhaber durchgebrannt war.
Vorher hatte sie die Wertgegenstände der Wohnung zu
Geld gemacht. Das verbrecherische Werb war von Herder
seinerzeit aus Liebe geheiratet worden, er mußte wegen ihr
danials seinen Dienst bei einem Husarenregiment emittieren.

© Einheitsbrot und Brotverteilung ' « Frankreich.
In einer Versammlung der Arbeitergenossenschaft»Einheit
und Arbeit " bereitete der Unterstaatsiekretar der Inten¬
dantur Thisrry seine 700 Zuhörer darauf vor, daß Frank¬
reich demnächst wahrscheinlich gezwungen sein werde,, em
Einheitsbrot und, wenn nicht die Brotkarte , so doch eine
amtlich festgesetzte Brotoerteilung einzufuhren.

© Wichtige Erfindung . Das „Neue Wiener Tagblatt"
veröffentlicht einen Artikel über die Herstellung eines
neuen elektrischen Elements , das dem Budapester Chemiker
Dr . Just , dem Erfinder der Wolfram-Lampe, gelungen sem
soll. Das Element hat angeblich Eisen- und Kohle-Eler-
troden . Der Elektrolyt soll eine organische Substanz sein
und die Eigentümlichkeit haben, daß die vollständige
Wiederherstellung durch den Luftsauerstoff m ganz kurzer
Zeit erfolgt . Bei 200 Ouadratzentiineter Elektroden-
Oberfläche wird angeblich eine Stromstärke von 5 bis
6 Ampere bei einer Spannung von 25 Volt erzeugt. Bei
den Versuchen seien einer Zelle 100 Watt 4 Sttmden lang
entnommen, und die Wiederherstellung erfolgte binum emer
halben Stunde vollständig. /

Reue Mittel gegen Zahnschmerzen . Auf ein außer¬
ordentlich einfaches und in den verschiedensten Fallen wirk¬
sames Mittel , einen Zahnschmerz ohne eme Behandlung,
welche die Grundursache des^ Schmerzes beseitigt, für
längere Zeit auszuhalten , macht Bataillonsarzt Dr . du Mont
in dem kommenden Heft der Deutschen Medizinischen
Wochenschrift aufmerksam. Em glücklicher Zufall führte
den Arzt auf diese selbsterprobte Behandlungsweise . Bei
äußerst heftigen Zahnschmerzen, die weder dura , emeZahnbe¬
seitigung noch Jodeinpinselungen Nachlassen wollten, zog Dr.
du Mont den Duft Kölnisch en Wassers em,wobei emige Tropfen
der Flüssigkeit bis an die Nasenschleimhaut emporgenssen
wurden Sofort waren die Zahnschmerzen verschwunden.
Eine große Reihe in der Praxis ausgefuhrter Versuche,
die eine Einwirkung von Schwefelather auf die Schleim¬
haut herbeiführten , hatten jedesmal den gleichen Erfolg.
Es wurden , um möglichst einfach die Tropfen an die Nasen¬
schleimhaut gelangen zu lassen, erbsengroße Wattepfropfen
mit Ätüer burc&tränft , lofe ic vtcicf) betn ©it3 de8 octbti-
schmerzes in das linke oder rechte Nasenloch getan, worauf
der Patient sich möglichst weit zuruckneigt und durch einen
leichten Druck auf die Nase einige Tropfen auspreßt . Der
Erfolg stellte sich bei erkrankten Zahnen, bei Wurzelhaut-
Entzündungen und rheumatischen Zahnschmerzen unmittel¬
bar ein. _ _

Volks - und Kriegswirtschaft.
* - Gersten - Berwertungs - Gesellschaft m. b. H.

gibt bekannt: Nach 8 2 der für das Gebiet der norddeutschen
Brausteuer-Gemeinschaft erlassenen Ausführungsbestimmungen
zur Bekanntmachung des Bundesrats bett. Übertragung von
Malzkontingenten sind alle Angebote von Malzkontingenten
und alle Anträge auf Erwerb solcher Kontingente schriftlich
an die Gersten-Berwertungs-Gesellschastm. b. H. in Berlin
(Vermittlungsstelle für Kontingentübertragung) zu richten.
Demgemäß ersuchen wir, alle Anfragen und Zuschriften an
unsere Gesellschaft, welche sich auf erst beabsichtigte, also von
den Steuerbehörden noch nicht vorgenommene Übertragungen
von Malzkontingenten beziehen, zur Vereinfachung des Ge¬
schäftsganges durch den Zusatz Vermittlungsstelle für Kon¬
tingentübertragung zu kennzeichnen, keinesfalls iedoch an
unsere Kontingent-Abteilung zu richten.

* Kein Brennspiritus für den Kleinhandel und
Privatqebranch mehr . Auf Veranlassung des Staats¬
sekretärs des Innern ist die Abgabe von Brennspiritus zu
Zwecken des Kleinhandels und zum privaten Gebrauch für
Leucht- und Kochzwecke vom 6. April ab gänzlich eingestellt
worden. Für gewerblichen und medizinalen Gebrauch geben
die Bezirks»« ft iebsstellen der Spirituszentrale auch weiterhin
Brennspirttus ab. _

3uö dem Gerichtsfaal.
§ Darf man fremde Kinder züchtigen? Das Reichs¬

gericht hat bekanntlich das Züchttgungsrecht an fremden
Kindern unter gewissen Voraussetzungen anerkannt, nicht
jedoch das Nötigungsrecht, wie folgender Fall bewerft: 21m
einem Gut waren mehrere Burschen über einen Zaun ge¬
klettert und hatten Obst gestohlen. Der Gutsinspektor hatte
zwei Knaben im Verdacht: da aber jeder leugnete und den
anderen beschuldigte, legte er dem einen eine Kette um den Hais
und versetzte ihm einige Schläge, um ihn so zu einem Ge¬
ständnis zu zwingen. Das Gericht hat hierin eine strafbare
Nötigung erblickt und auf eine Geldstrafe erkannt. Das
Reichsgericht bestätigte die Entscheidung.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammelm

31. März . Das Dorf Malancourt wurde mft den
beiderseits anschließenden Verteidigungsanlagen im Sturme
genommen. Dabei sind 6 Offiziere und 322 unverwundete
Gefangene in deutsche Hände gefallen.

1 April . Nach dem Bericht' der Heeresleitung hat sich
der mit über 500000 Mann versuchte, ganz erfolglose An-
ciriff der Russen auf die östliche Front zunächst erschöpft. Ein
in deutsche Hände gefallener Befehl des russischen Höchst,
kommandierenden enthüllt die völlig fehlgeschlagene Absicht,
die deutschen Heere auf deutsches Gebiet zurückzutreiben.
Die russischen Verluste betragen mindestens 140000 Mann.

2 April . Die Kämpfe bei Verdun entwickeln sich für
uns erfolgreich weiter. Bei einem erfolglosen Gegenangriff
der Franzosen auf die erobetten Stellungen nn Dorfe Vaux
und bei diesem blieben 11 Offiziere und 720 Mann un¬
verwundet als Gefangene in deutscher Hand.

3 April . In den Nächten vom 31. März zum 1. April,
vom 1. zum 2. April und vom 2. zum 3. Apr» griffen
Marine - und Heereslustschiffedie City von London und
zahlreiche militärische Anlagen in der Umgebung der Stadt,
ferner verschiedene Hafenanlagen, sodann das schottyche
Kriegs-Industriegebiet, die militärischen Anlagen » « ffiiffl.
bürg und Dünkirchen (Frankeich) mit gewaltiger Wirkung
an Zahlreiche Brände und Einstürze wurden beobachtet,
auch Batterien zum Schweigen gebracht. Das Marine¬
luftschiff„I- 15" ist angeschossen worden und gesunken, die
Besatzung gerettet und in englische Gefangenschaft geraten.
Alle übrigen Luftschiffe sind zurückgekehrt.

4. April . In der vergangenen Nacht wurden die An¬
griffe der Marine-Luftflotte auf England erfolgreich und
ohne Verluste fortgesetzt. Befestigungsanlagen bei Great
Yarmouth wurden mit Sprengbomben belegt.

5. April . Im Monat März verloren die Engländer
und Franzosen an der Westfront 44 Flugzeuge . Davon
wurden 38 im Luftkampf niedergebracht , vier durch Abschuß
von der Erde , zwei landeten unfreiwillig in unseren Linien.
25 der feindlichen Flugzeuge fielen in unsere Hand , ^ n der
gleichen Zeit betrug der deutsche Verlust 14 Flugzeuge , sieben
gingen im Luftkampf verloren , drei durch Abschuß von der
Erde , vier werden vermißt.

6. April . Das Dorf Haucourt westlich der Maas wird -
von den deutschen Truppen erstürmt. Die Franzosen er¬
leiden schwere blutige Verluste und büßen außerdem elf
Offiziere. 531 Mann an unverwundeten Gefangenen ein. —
Marineluftschiffe belegen den. englischen Hafen Whitby, die
Fabrikanlagen von Leeds und Umgebung und eine Anzahl
Bahnhöfe des englischen*Jndustriegebietes ausgiebig mft
Bomben. Nördlich von Hüll setzen sie eine Batterie außer
Gefecht. Sämtliche Luftschiffe kehren unbeschädigt zurück.

8. März . Am linken ' Maasufer erstürmen deutsche
Truppen zwei starke französische Stellungen südlich von
Haucourt und nahmen die ganze französische auf dem Rucken
des Termitenhügels in einer Breite von zwei Kilometern.
Der blutige Verlust des Gegners ist schwer, außerdem werden
15 Offiziere und 699 Mann gefangen. Am Htlsenprst er¬
rangen die Unfern erhebliche Erfolge.

_ 9. April . Im Osten griffen deutsche Marineflugzeuge
die russische Flugstation Papensholm an und belegten sie er-
folgreich mit Bomben. — An der Jrakfront fügten die Türken
dem Feinde bei einem Gefecht in zweitägigem Kampf einen
Verlust von 1500 Mann zu.

10. April . Westlich der Maas schnürten unsere Truppen
Bethincourt und die starken Stützpunkte „Alsace" und
„Lorraine" ab. Der schleunigst flüchtende Gegner verlor
14 Offiziere und 700 Mann an unverwundeten Gefangenen,
zwei Geschütze und 13 Maschinengewehre. Eine Anzahl
weiterer feindlicher Befestigungen wurde durch die «nsern

I vom Feinde gesäubert. Dabei verloren die Franzosen noch
etwa 300 Mann. Östlich der Maas machten wir gegen
200 ftanzösische Gefangene und besetzten eine Schlucht am
Fuß des Pfefferrückens.

11. April . Gegenangriffe der Franzosen gegen die von
uns genommenen Stellungen vor Verdun südlich des Wirges¬
baches brachen zusammen. Die Zahl der unverwundet ge-
fangeneN Franzosen ist auf 36 Offiziere und 1231 Man«, die
Beute auf zwei Geschütze und 22 Maschinengewehre gelegen.
Im Rabenwalde machten die Unfern weitere 222 Gefangene,
südwestlich der Feste Douaumont nahmen wir weitere Be¬
festigungsanlagen, machten Gefangene und Beute.

Bücherkunde.
© Upton Sinclair * ijanjjerhnr , oder : Das geläfie D «.

heimnle , wie man vollkommen gesund wird und bleibt.
Von Dr . H. Starving . (30 Pfg)  5 . Aust. tojjjtg,
Handlung Edmund Demme. Upton Sinclair , der bekannte Schrift
steiler, überrascht die Welt jetzt mit einer neuen Entdeckung: « “
das Geheimnis gelost, wie man vollkommen gesund wird und bleibt
.Zehn Jahre lang ", so führt Sinclair aus , „habe ich meme Krank
heften und die meiner Umgebung beobachtet-, nun habe ich chre Ur
fachen und das Geheimnis ihrer Bekämpfung gesundem Ich erfreue
mich jetzt einer vollkommenen Gesundheit. Eine neue Weise zu sem,
habe ich gesunden, neue Lebenskräfte, ein Gefühl der Leichtigkei,
der Klarheit und der Fröhlichkeit, dessen ich bisher den Menschenk0rpe
nicht für fähig hielt." Sinclair hat ;ahrelang an nervösen Kopf
schmerzen, Erkältungen, Rheumatismus , an Magenbeschwerden, an
Nervenschwäche und Melancholie gelitten. „Ich beging alle Fehl r,
die ein Mensch begehen kann, ich versuchte alle Heilmittel, neue u>i!>
alte, die mir empfohlen oder verordnet wurden und nichts yatf.

DerUölkerkrieg . Verlag von Jul - usHoffma nn  m
Stuttgart . Heft 65 uud 66. Preis des Heftes 30 Pf . - Heft S»
enthält eine spannende Schilderung der Schützengraben- und Rah
kämpfe. Eine außerordentlich anschauliche Schilderung des Verlauf,
eines solchen Nahkampfes gibt ein Mitkämpfer der Schlacht hon Arras
(im Mai und Juni 1915). Solche Schilderungen sind geeignet, den
oft einförmig anmutenden Krieg an der Westfront m anderem #
erscheinen und ahnen zu lassen, welche Fülle von H^ ntum da
Tag sür Tag bei unfern Kämpfern sich offenbart. — Heft 66 >st ebensa
reich an lebendigen Schilderungen und zwar aus den Argou
kämpfen im Juni und Juli 1915/ Die Chromk bringt zu ihre« Aus
führungen immer Karten und zahlreiche Bilder._ _ _

Mitteldeutsche Creditbank
■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark \

Filiale Wiesbaden
■ Friedrichstraea « 6 Telefon 66 u . 6664 ,

An- h.  Verkauf von Wertpapieren.
S Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfältige a
l  Erledigung aller bankgesohäftf ichen Ang elegenheiten.

i — Safes
Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.
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Moderne fertige

Durch frühzeitige günstige Stoff-Einkäufe habe ich enorm grosse
Vorräte und bin ich dadurch, sowie meine eigene Herstellung in der
Lage, meinen Kunden bis auf weiteres noch sehr gute Qualitäten

zu wirklich billigen  Preisen -
zu verkaufen.

Herrdl "AnZllgC moderne Formen, neueste Stoffe
Mk. 24.— 28.— 32— 36— 40.— bis 80—

JiinglingS"Anzüge eleganteI-u.Il-relh.Formen,moderne Stoffe
von 14 bis 18 Jahren ^ Jg _ _ U ." 26 .— 30 .— bis 65 .—

Knaben-Anzüge in reicher Auswahl, neueste Formen
Mk. 6.— 7.— 8.— 10.— 12. 14. bis 42.

Kommunikanten-und Konflrmanden-AnzUge
blau, schwarz und marengo

Mk. 18 — 20 — 22 — 25 — 28 .-

I- und Il-reihige Formen
30.— 32.— bis 56.-

.WOLFFJr.
Herren-Kleider-Fabrik MAINZ

Mk
verkaufen.

in Herren- und Knabengarderobe Bedarf hat, muß mein Etagengeschäft besuchen. Mein noch großes Lager in fertigen
Herren - und Knaben ar»B ge«, Paletots , Ulster, Bozeuer Mäntel . Gummi Mäntel für Herren und Damen,
TXT  Konfinaatulett-«. Ko!niminikant«it*flnzüge
schönen Formen, vorzügliche Verarbeitung und eleganter Ausstattung, bin ich in der Lage noch zu alte » Preisen zu

Es lohnt sich für Jedermann, auch für den weit' entferntesten, mein Geschäft aufzusuchen, da ich auch in besseren

oroßes Lager unterhalte. SM ' Konfirmanden - und Komumnikauteustiefel "WW mit und ohne Lackkappe in größter Auswahl.
Mehrere 100 Paar weiße Lederstiefel, für Kommunikanten vortrefflich geeignet, per Paar Mk. 5.50. Wreberdrrkäufer erhalten Extra-Rabatt.

J . Drachmaim,

Wiesbaden , Neugasse 22.
Die allerfrützeften

Saatkartoffeln
aus Norddentschland sind cingetroffen.

Die frühesten sind Juli -Nieren , im Juli reif,
haben gelbes Fleisch - - - ^ 3 ^ * -I*

Die frühe Kaiserkrone , gelb¬
weißes Fleisch ^ *

Die frühe Rosa , rot-weißes Fleischi „ 12  „
tverden in 1 Ztr . und »/* 8tr - Versand nach allen Stationen
unter Nachnahme, 'Säcke werden extra berechnet.

Die kleinen Lluantums unter 5 0 Pfund kosten1 Psg.
^nehr das Pfund.

Z« haben so lange Vorrat reicht, bei
Gregor DMrnann , Geisenh-rm.

Lodnbücder
vorrätig in der Expedition des Rhctnganer Bürgerfteund.

kellerbuch A
für Weingutsbesitzer a. Winzer, gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Vertriebu. Eltville.

> Hobdtin IE 00cf , Uhrmacher.-----

= ■̂EIWWtz1: vVaJ

Reichhaltig sortierter Lager in

führen , 6old - und Silberwaren
aller ftrf zu äusterst billigen preisen.

Groß» Nusivshi in Herren- und Damendrillen, «nelser,
Thermometer und Sarometer.

Sämtilch » iiteparaturen  an llldrell, Schmucklachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgesllhrt.

i
EjI
3

1 Destrich o. Nh., Landstraße Nr. 16. ==

Pianos
neu und gebraucht.

Stets ca. rr gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. ISO
an. Harmoniums und Flügel.
Größte Auwahl in Mietpianos u.
Harmoniums.

1S “5 Schmitz.

Borde,
Diele, Latten, Spalier - und
Derputzlatten, Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen»

Kohlen
alle Sorten, stets zu de«
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger» Winkel a. Rh.
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Besonders preiswerte

Herren g Knaben Bekleidung
Merren-P\nzüge aus dunkeln, grauen und

gemusterten Stoffen • • 70 . > 60 .—, 50 .—, 40 .—>

Herren -Sportpaletots ous  heilen und
sandfarbigen Stoffen . . . 65 .—, 52 .—, 45 .—,

Herren -Ueberzieher aus  haibsdiweren
Stoffen, bell und dunkel grau . 68 .—, 55 .—, 4^. ,

fierrefwBeinkleider elegante, vornehme
Streifen, solide Qualitäten. • > 21. , 18.—, 13.—,

Meine Abteilung Herren - Bekleidung verfügt noch
über ein grosses Lager alter Ware. Nun ist es aber
allgemein bekannt, dass die vor Beginn des Krieges
gearbeiteten alten Waren und Stoffe nicht allein
30 bis 40 Prozent billiger, sondern in Qualität
vielfach erheblich besser sind als neue Waren . Ich
habe bis heute meine zu alten billigen Preisen ein¬
gekauften Herren - Anzüge und Stoffe im Preise
nicht erhöht. Es bietet sich daher noch Gelegenheit,
die alten guten Qualitäten zu den
alten billigen Preisen zu kaufen.

a n _ ."|n (Q für junge Herren , ein- und zwei-
i inZUyt — reihig, aus gemusterten Stoffen in prima

Ausführung . . 50.—, 42 .—, 33 .—,

Jünglings -Anzüge
Joppe und Gürtel

5port-Form. mit Falten-
42 . . 36 - , 32 .—

Knaben -Anzüge Ü ^ nsToS sd1öngemusterten Stoffen, mo¬
derne Formen . 30 .—, 2 4̂.—,- 18.

2400

24 00

8°°
Kommunion - u. KonfirmatiOn-

Ci, -. -. .". .- ,- in blau und tiefschwarzen Qualitätennnzuge 46—, 32.- , 27.- ,

Christian MENDEL , Mainz
am Markt.
Kaufhaus

Billiges Oster - Angebot
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8US r̂̂ eK Un̂schwarzen Wollstoffen,Mohair und Seite 36 . 45. 54. w 159.

mantelu Jucfcctt~ a“ >§. -19 . 75 26. 35. b:s 75.

Zchmm mantelu.3adten >s- 24 . 38 .- 49 .- bis $0*

Kwiiimrödt«..s,«;;, ;;:':<r Blusen Seide , Wolle, ) und Ws -ers ' offen weise und farbig
Mk4.75 6.50 1150 I7. ~bi. 42.
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G Kommenden Sonntag , den 16 . April bleibt unser Geschäft
f bis abends7 Uhr geöffnet.

Schmittstrasse 23

Manufaktur * u. Modewaren — Herren * u. Knaben=Anzüge Damen * u. Mädchen =Konfektion
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Der Mnenkrieg.
Von Otto Schulz , Oberst a. D.

Fast jeder Tagesbericht unserer Heeresleitung bringt
tin§ Mitteilungen über Minensprengungen und Kämpfe um
Minentrichter . Der zurzeit so verbreitete Minenkrieg ge¬
hört gleich dem Sappenkrieg eigentlich zum Rüstzeug des
Festungskrieges. Das Bestreben, auch diesen durch Steige¬
rung und Massierung der Kampfmittel immer mehr abzu¬
kürzen, machte die Wahrscheinlichkeit eines Minenkrieges
von Jahr zu Jahr geringer, so daß man kaum noch mit
ihm rechnete. Geradezu als eine Kuriosität wurde seine
Anwendung in den Kämpfen um die feldmäßigen Anlagen,
von Richmond während des nordamerikanischenSezessions¬
krieges betrachtet.

Dieser Minenkrieg ist nun im gegenwärtigen Kriege
wieder zu Ehren gekommen und wird von beiden Seiten
in größtem Umfange geführt. ■Sein Nährboden ist der
Stellungskrieg . Als die Nähe des Feindes und die ver-
nichtende Kraft der Feuerwaffen das Vorwärtskommen
über das Gefechtsfeld nicht mehr gestattete, griff man zum
Sappenkrieg , ind^m num sich mit Verbindungsgräben von
Jnfanteriestellung zu Jnfauteriestellung vorarbeitete . Als
dan« das moderne Trommelfeuer sogar die Schützengräben
zerstörte und stellenweise einebnete und Handgranaten und
Wurfminen den Aufenthalt sowie das Vorgehen in ihnen
verhinderte oder doch sehr erschwerte, entschloß man stch
zum unterirdischen Vorgehen, und der Minenkrieg war
wieder auferstanden. , ^ m

Die Mine hat den Vorteil , daß sie weder durch Wurf¬
rinnen und Handgranaten erreichbar noch durch das furcht¬
barste Feuer aus schwersten Geschützen zerstörbar ist. Aber
ibr Bau ist schwierig und zeitraubend , selbst in lockerem
Boden, noch viel mehr natürlich in festem oder gar
felsigem. Der Vorteil der rascheren Erdarbeit in lockerem
Boden wird oft wieder ausgewogen durch die Notwendig¬
keit, das Einstürzen und Nachrollen des Erdreiches zu
verhindern . Je enger die Mine ist , um so schneller
schreitet die Arbeit vorwärts : aber um so schwerer ist die
ausgeschachtete Erde fortzuschaffen, und um so früher wird
die Lust dermaßen verdorben, , daß längerer Aufenthalt tn
ihr unmöglich, mindestens gefahrvoll wird . Grund - und

Negenwasser erschweren gleichfalls oft llie Arbeit in
hohem Maße , zuweilen ersäufen sie eine Mine gänzlich.

Je nach dem Gelände wird die Mine , nachdem durch
einen senkrechten oder schrägen Schacht die gewünschte
Tiefe erreicht ist, wagerecht oder mit Fall oder Steigerung
als Minenstollen vorgetrieben . Handelt es sich nicht
darum , lediglich von einer Jnfanteriestellung zur nächsten
eine schußsichere Verbindung herzustellen, sondern aus der
letzten möglich gewesenen Stellung zum Minenangriff oor-
zugehen. so ist mit dem Feinde und seiner Gegenwirkung
zu rechnen. Die Entfernung bis zu seiner Stellung muß
genau errechnet und die Mine bis unter diese vorgetrieben
werden. Hier wird in ihrem Ende (Kopf) eine starke
Sprengladung angebracht und gut verdämmt, damit sie
nicht — in der Richtung des schwächsten Widerstandes —
nach rückwärts wirkt , ausbläst , und dann mittels elektrischer
Leitung gesprengt. Die Ladung wirkt besonders nach oben,
da hier die oerhälttiismäßig dünne — durch feindliche
Gräben ausgehöhlte — Erddecke weniger Widerstand leistet,
als der feste Boden unter und seitwärts der Mine . Die
feindliche Stellung über ihr , Erdmassen, Kriegsmaterial
und Menschen werden in die Lust geschleudert und es ent¬
steht ein großes Loch, ein „Erdtrichter ' .

Die an der Sprengstelle gewesenen Truppen sind ver¬
nichtet oder doch schwer verletzt, die in der Nachbarschaft
befindlichen zum großen Teil verschüttet oder betäubt oder
verwundet , und der Zusammenhang des Trichters mit dem
feindlichen Grabensystem unterbrochen. Die eigene Iw
fanterie liegt deshalb auf der Lauer und stürzt sofort nach
der Sprengung vor, um den Sprengtrichter zu besetzen und
zu einer neuen Sellung auszubauen . Sie kann dies um
io leichter, als sie genau den Augenblick der Sprengung
weiß und die eigene, ebenfalls verständigte Artillerie durch
Sperrfeuer das Heraneilen feindlicher Unterstützung an
die Sprengstelle verhindern wird . ,

Die Hauptwaffe gegen die Angriffsmine ist die Gegen-
ncine Glaubt der Verteidiger , daß gegen ihn eine Mine
gebaut wird , so baut er seine Gegenmine möglichst unter
oder dicht neben die feindliche, ladet sie, wenwer mit der
feindlichen auf gleiche Höhe gelangt ist, und kommt dem
Angreifer,in der Sprengung zuvor. Er braucht dazu keine

so starke Ladung wie zur Sprengung eines Trichters , da
es ihm nur darauf ankommt, durch die Sprengung die
gegnerische Mine einzudrücken, zu auetschen (Ouetschmme).

Das Arbeiten an der Mine ist durch das Erdreich
hindurch zu hören, je nach der Festigkeit des Bodens aus
10 bis 50 Meter . Die Mannschaften muffen deshalb oft
mit der Arbeit innehalten und horchen, ob der Feind Nicht
mit der gleichen unheimlichen Tätigkeit beschäftigt ist, wie
sie. In hohem Maße aufregend ist es, wenn ste das
Hacken und Schaufeln des Feindes vernehmen und der
Wettkrieg beginnt , wer von beiden seine Mine zuerst
vollendet und den anderen durch Sprengung vernichtet.

Wenn nun auch die Minenarbeit durch die feindliche
Feuerwirkung nicht gestört wird , so ist sie doch außer¬
ordentlich mühselig, beschwerlich und nicht nur durch Un¬
fälle, sondern auch durch die Tätigkeit des Feindes ge¬
fährdet . ,

Volks - uncl Kriegawirtlcbaft
* Hui et Pfund Zucker im Monat auf den Kopf der

Bevölkerung . Eine Verordnung des Reichskanzlers enthält
die Grundsätze für die Verteilung der vorhandenen Zucker-
normte durch die Reichszuckerstelle an die Gemeinden. Da-
bei wird für die Verteilung an die Gemeinden ein Betrag
von ein Kilogramm pro Monat auf den Kopf der Be¬
völkerung zugrunde gelegt. Diejenigen Personen, die von
der Heeres- oder Marineverwaltung Zucker erhalten, scheiden
dabei aus . Die bei der Bestandsaufnahme vom 25. Apnl
innerhalb der einzelnen Gemeinden, insbesondere auch in
Privatbesitz nachgewiesenenZuckermengen werden bei der
Verteilung angerechnet. Bestimmungen, in welchem Umfang
für gewerbliche Betriebe, mit Ausnahme von Gasthausern.
Bäckereien und Konditoreien. Lucker zugeteilt werden wird,
bleiben einstweilen Vorbehalten, ebenso wie die Zuckerver¬
teilung später, in der Einmachezeit, geregell werden wir».
Bestimmungen darüber lasten sich erst treffen, wenn das Er¬
gebnis der Bestandsaufnahme vorliegt.

Verantwortlich: AdamEtienne , Oestrich.

Deutsche Warte
Wer neben dem „Rheingauer Bürgersreund " noch eine

inhallrciche, dabei billige illustrierte Berliner Tageszeitung
mir wöchentlich7 Beiblättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer
aller Parteien über die Tages - und Reformfragen bringt
(die D. W. ist Organ des Hauptausschuffes für Krieger¬
heimstötten), schnell und sachlich über alles Wissenswerte
berichtet und monatlich, bei der Post oder dem Briefträger
bestellt, nur 75 Pfg . (Bestellgeld 14 Pfg .) kostet. Man
verlange Probenummer vom Verlag der „Deutschen Warte"
Berlin NW. 6.

Vor gras ist, sieht alt ans
Bestes Haar- und Bartiärbcmitteliftt

Yitek ’fl

"fc  Panax-Haarfarbe ITS
—— Allein echt von- -

II « .

Fr . Vitek & Co., Frag.
DE " Ueberall za haben . - HftE

I» Oeatrioh: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Llndeuapothehe Iieipaijp.

Kein Laden , nur 1. Stock

Sonntag , den 16 . April , bis abends 7 Uhr geöffnet

preiswerte

Anzüge
Eigene Herstellung

in lOOOfacher Wahl!
für jede Figur fertig und passend am Lager

l-u.Hreih.auf2u.3Knopf
ganz neue Ausmusterung

-Gegr. 1815. Telef. 1617.

Sarnenhaus
«HGrergMellch

MstaiikiiM MM Kr.27.
fanduMfiaftf. Senftalfaafftefe

für]t. Kleesaaterr, Ruukelrr- «. Grassamen
ktochHezüchtsle Gemüsesämereien

in nur bestkeimender Saat.
Blumensamen , Blumenzwiebeln , Gartengeräte.
» Lager in allen Düngemittel» etc. *

Vogelfutter , Hundekuchen, Hühnerfntter.
Irifes und älteites Samenhaus Rheinheffens.

flßaitifer CDusife- Hkademie
Opern, und Orchester-Schule

(Data?, Kircbplatj7, pari
Husbildorsg in allen fiebern d*r Conhanfct
*ord> 11vr bewährt* Eebrhräft«. Op «m *cbul» — SefiäUr-
orcb**t*r — Organisten schuft — FJonorar : 75 —400 M

Eintritt itderjtlt. — Prospekt frei.

DirektionH 'm . Stauffer u. 6 . Bscbwege.

50
JL

>00

1g°° 28°° 32°° 38
4400 4900 52°
54” 58° 82°

Füi junge Herren,,, „,
von 15 —20 Jahren

Besondere Spezialität : Anzüge für schlanke, junge Herren

M 17 50  195° 23°° 27° 32° 345° 36
38 50  42 ° 44°° 46°° 48°

Elegante Knaben -Anzüge
alle moderne Fassons, ca 1500 Stück

350 4 - ° 575 7 » 950 12 ° ° 14 ° 22 °

24°° 26°° 32°°
Leinen-, Lüster-, Loden-Joppen und-Anzüge

in lOOOfacher Wahl.

Wasch-Blusen, Wasch-Anzüge, Wasch-Hosen
sehr billig!

Reise -Mäntel , Gummi- u. Bozener Mäntel , Sport -Anzüge
in grosser Auswahl.

Frau Löwenstein Wwe.
MAINZ

Kein Laden! 13 Bahnhofstr, 13 Nur1.Stock!
fpjgT“ 1 Minute vom Hauptbahnhof! "WW

Aeltestes, grösstes und leistungsfähigstes Etagen-Geschäft am Platze!

Weinbergspfähle
und Stickel

runde, kyanisierte, gesägte kya-
nisierte, imprägnierte gerissene,
imprägn . gesägte, Erdstämm-
chen, etwas gerundet, teils
eichen, sehr billig. lOOOe
kyanisierte Stickel I-, 1,50,
1,75 und 2 Meter lang. Im¬
prägnierte Baumstützen und
Pflöcke von 2, 2'/z und 3
Meter Länge, am . Zopf 5' /,
bis 12 cm dick. Kyanisierte
Baumstützen von 2‘/2 Meter
Länge schon von 25 Pfg . an
das Stück . Geschnittene
Schwarten rc. empfiehlt

Gregor D tllnrann
in Geisenheim.

r
Wer sich tür den ka«fm

oder einen ähnlichen Beruf
auebilden will , sollte dies
jetzttun, da fortwährend Be¬
darf an geeigneten Kräften
vorliegt.

Institut Bein
Wiesbadener

Privathandels-Schule
Rheinstrasse 115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenographie,

Maschinen»chreiben
Schönschr ., Bankw .,
Vgrmögensverwalt.

nsw.
Klassen-Unterricht u. Privat-

Unterweisung.
Beginn neuerVollknrse am
1. und 16. jeden Monats.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann
und Diplom-Handelslehrer.

Clara Bein,
Diplom-Handelslehrerin,

Inh. d. kaufm. Dipl.-Zeugn.

Natiif-KnociieDinelil,
bestes Kraftfutter für Geflügel,

Schweine und Hunde.
Marke I für Geflügel JC 0.20

„ II „ Schweine
und Hunde„ 0.22

pro Pfund.
Bei größeren Abnahmen et¬

was billiger.
Jean Hennernann,

Winkel a. Rh., Kirchweg 11.
Kaufe jede Menge Knochen

zu höchsten Tagespreisen.

f°

Schiffs■hknsthud)
nach neuester Vorschrift,

empfiehlt die
Drticftmi ster Böröcrfrcuie«,

Bertrich.
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Besonders preiswerte

Damen - und Mädchen -Bekleidung
Jacken u. 3|4 lg . Mäntel

in schwarz, aus Cheviot, glatten und
rauhen Tuchen, Popelin, Rips . - von

Jacken u. s|4 lg. Mäntel
in schwarz, aus Seide, Taft, Eoüenne,
Mohr, Schantung-Rips . von

Jacken u. 3|4 lg . Mäntel
in farbig, aus Cheviot, Feinköper und
gemusterten Stoffen . - - von

Jacken u. 3|4 lg . Mäntel
a.Covercoat, m Gürtel u.Glockönschoß von

W a-Schleierstqffjj.Krepp,ganzlAieiUU weißu weiß mif buht bestickt
KommuDion-u.Konflrmation-Kleider

in Voile, Batist .und Popelin . von

120“* 28“

130"* 27"

65“* 22"
85"* 24“
70“* 20“
45“* 12“

Meine Damenbekleidung
hat mit billigen, minderwertigen Anpreisungen, ausser der
Billigkeit der Preise , nichts gemein. Ich beziehe meine Damen¬
bekleidung aus den ersten und leistungsfähigen Werkstätten
in Berlin. Diese Werkstätten liefern die von mir ausgewählten
Kleidungsstücke sowohl an mein Coblenzer Haus als auch für
Mainz. Dazu kommt, dass ich nur Modeschönheiten von der
guten, haltbaren Mittelware an, bis zu den vornehmen, besten
Qualitäten zu kaufen imstande bin, weil ich bei meinen grossen
Umsätzen mit dem Coblenzer Haus genügend Absatz dafür
habe . — Hur wer grosszügig einkaufen kann, und nur wer
grosse Kundschaft besitzt , dass er seine Einkäufe im gleichen
Tempo wieder Umsetzer, kann, vermag die Grösse der Auswahl,
Güte der Waren und Billigkeit der Preise auf der Höhe zu stehen'

fDäntel aus  karierten, gemusterten£-\Q°0 nfV>0
u. glatten Stoffen, in reicher Auswahl von b,s

fDäntel ous Popelin,Alpaka,Gloria, 0^00  oooo
Taft. Folien, in schwarz und farbig von bls

fDäntel aus  Loden , wetterfesten ryoOOGumitin- und Gummi-Stoffen . . . von 1 ^

Jacken kleider ITJm  oder

50

Mohair, in schwarz und farbig, alle -J CJQOO^

bis 28 ’

45 50
bardin, Tuch oder

alle
Grössen . von

Jackenkleider aus  Loden und CQOO OCOO
verschiedenen farbigen Stoffen . von bis O

Jackenkleider X sf£ *Xoder Eolien, in d ZLH 00
und dunkelblau . von bis 68 ,00

Blusen Blusen Blusen
BlUSe aus weissem Schleierstoff . • • • » * • *"

BlUSe qus  geblümtem Waschstoff . . . . . . . ^
n ? l , aus glattem Schleierstoff, mit Säumchen- 050
EjlUSe Vorderteil . . . ^
r ? aus  Sch leierst off, mit besticktem Vorderteil, Q25
tlilUSe gr0SSe Auswahl . _
BlUSe aus Schleierstoff, mit 5mokstickerei . . .10

,75
BlUSe aus gestreiftem Musselin , mit Stehkragen 9

Rlncra halsfrei , aus getupftem Wollmusselin, schwarz- Qt_jlUSe u/eiss und blau-weiss.

BlUSe aus kariertem Stoff, mit Stehkragen . . . 6

BlUSe aus weissem Krepp . . . . . . . . -1 2
|—7f . . _ — aus Voile, in weiss mit blau und weiss mit d QoO
UlubL schwarz getupft, mit weissem Umlegekragen

»00

Hemdenblusen
,00430,. Q,ls  o

aus weiss . verschied . Waschstoffen , offen und CTOO 1
geschl . tragbar , mit abknöpfb . Kragen . von

Hemdenblusenaus Flanell in verschiedenen Farben
mit Stehkragen , offen und geschlossen
zu tragen . . - 9 8\ „18

Jede weitere Länge in 5 cm 75 Pfg. mehr. Jede weitere Länge in 5 cm L25 mehr.

Christian MENDEL , Mainz

rat . . _ p aus einfarbiger, blauer Seide mit Band- "j ^J.50

rat ,—— aus karierter , weicher Seide, in verschie- OQ50DIU -oL- denen Farbensteilungen . . . . . . .
rat aus weicher Seide , in marine, grün oder 0150
L/IU -dL.  oder schwarz, mit Stehkragen.
ra f , aus Chinakrepp, gezogene Form, weiss , O £ 50DIU5L hellblau, rosa . . - ^
ßl usp  aus gesticktem Schleierstoff, in weiss oder ^ ^ E>0

00

Kleiderrödke „ 875* 78 °° | Unterröcke . .... 280* 45°° [ (Dorgeiirocke m 5 ' * 55":
Sofflier-Mäntelchen 7"° i Somiuer-Paietots 13

am Markt.
Kaufhaus

Mietverträge
vorrätig in der Expeditt»« de» RHetngauer Bürgerfreund

MT Eile « Sie ! Jetzt ist es Zeit!
KiMgs

Schuh -Waren
erhalten Sie jetzt noch.

Sic sparen viel GM,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

Satitlatte, B,
Scgtttachsduft«, lasHogsctißhc,

Tnrnscbuhe.
GrössteU«*waM, gute Qualitäten

Neu!

Kokz-Schuhe
mit weichem Oberleder , sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 23—46.

Segeltuch -Schnürstiefel mit Holzsohlen
in allen Größen und sehr preiswert.

Kattfl)au$Phil.Dornj
Winkel, Hauptstraße 30.

Als kistmn KksKiit
zur Kräfteanffrischnng bei Gr-
schläMng . Knnger und Dnrlt

verlangen unsere Soldaten

Millionen wurden
gesandt.

Seit 25 Jahren bestbewährt gegen
Apetitmangel , Magenwekf,

schlechten ver - orbrnen Mögen,.
Darmstörnnge « , Mrvrtsritr,

Kopfweh.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto ».
Zu haben bei:

I . Scherer in Oestrich
I . Hvber Wwe. in (SItbtHe
C. Höhl in Eltville
Jos ' Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim-
M . Mehl in Niederwalluf
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in Johannisberg!
Johann Mayer in Erbach, Bahn-

hoffte.
Phil . Dorn in Winkel
Johann Moßer in Mittelheim.

(VT>er Rheumatismus , Gicht,
'vü Ischias , Gelenk-, Gesichts-,.
Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
I. Zahns Salbe , Qberingclheim.

f.Geflügel, Schweine
wagen- u sackweise
billig. Liste fru

Graf & Co.
Mühle Auerbach (298).Hessen-
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